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Das Deutsche Institut für Normung rief 2006 einen Arbeitskreis aus Fachleu-ten des deutschen Bibliotheks- und Archivwesens zusammen, um den DIN-Fachbericht 13 „Bau- und Nutzungsplanung von wissen schaftlichen Bib-
liotheken“[3] grundsätzlich zu überarbeiten. Das Erscheinen der Neuausgabe ist für 
November 2009 angekündigt.
Der DIN-Fachbericht 13 zählt seit 1988 zu den wichtigsten Pla nungs grundlagen für 
den Bibliotheksbau in Deutschland, beschränkte sich bisher allerdings, wie bereits im 
Titel erkennbar, auf Wissenschaftliche Bibliotheken . Die jetzt abgeschlossene Neufas-
sung stellt nicht nur eine Aktualisierung dar, sondern weitet den Geltungsbereich in 
der einen Richtung auf Öffentliche Bibliotheken und in der anderen auf Archive be-
trächtlich aus. Die Erweiterung zwang auch zu einer generellen Umstrukturierung des 
zentralen Kapitels 5.2 „Grundfl ächen für Bestände“, um das es im Folgenden gehen 
soll. Der Beitrag fasst die wichtigsten Veränderungen und Erweiterun gen zusammen, 
die zur Berechnung der Grundfl ächen für Bestände relevant sind, und erläutert Über-
legungen bzw . Gründe, die zu ihnen ge führt haben.
Den Kern des Kapitels 5.2 bildet eine Berechnungsformel, mit deren Hilfe der Flächen-
bedarf für Bestände einschließ lich der Gänge zu ihrer Erschließung nach einer vorge-
gebenen Medienzahl einfach ermittelt werden kann. Voraus setzung sind Aussagen bzw. 
Festlegungen zu Faktoren wie:
1. Achsabstand (Summe aus Regaltiefe eines Doppelregals und Bediengang breite, also 
Breite des Ganges zwischen zwei Regalreihen ,
2. Zahl der Regalböden übereinander,
3. Zahl der Medien pro Regalboden, und – in Zukunft – auch







Die Formel besitzt eine auf alle Medienarten anwendbare Struktur. Damit sie der Pla-
ner schnell erfassen kann, wurde sie für den neuen Fachbericht so um gestellt, dass die 
drei Elemente, aus denen sie besteht, deutlich sichtbar sind:
1. der Flächenbedarf für ein Einzelregal einschließlich des Anteils am Be diengang (ab-
hängig von der Regaltiefe und der Bediengangbreite; der Einfachheit halber wird in 
den Lösungstabellen von 1 m breiten Regalen ausgegangen),
2. die Anzahl der für den unterzubringenden Bestand benötigten Einzelre gale (abhän-
gig von der Bestandszahl, der durchschnittlichen Kapazität eines Regalbodens und 
der durchschnittlichen Zahl von Regalböden übereinander),
3. der Faktor, um den die aus 1. und 2. errechnete Fläche für die Regalblöcke erweitert 
werden muss, um die Wege zu denselben und zwi schen ihnen (Bewegungsfl äche 
genannt) zu berücksichtigen (abhängig vor allem von der Länge der Regalreihen ).
Der bisherige DIN-Fachbericht stellte die Bewegungsfl äche in der For mel als Summand 
dar und bezeichnete sie im Text als „Zuschlag“, der zu den Flächen für die Regalblöcke 
addiert werden musste. In der Praxis ent stand da durch mancherorts der Eindruck, es 
handle sich um ein fakultatives Element der Formel, also um einen Flächenanteil, den 
man gegebenenfalls kürzen könne. Um dieses Missverständnis zu vermeiden, ist die 
Bewegungsfl äche in der Formel und im Text jetzt ein Faktor. Im alten wie im neuen 
DIN-Fachbericht steht die Bewegungsfl äche in einem prozentualen Verhältnis zu den 
Regal blockfl äche n, als das sie letztlich quanti fi ziert wird.
Bisher wurde für die Berechnung des Flächenbedarfs für Bestände zwischen den Berei-
chen Magazin , Kompaktmagazin , Freihandmagazin , Freihand bereic h (einschließlich 
Lesesaal) und Informationsbereich unter schieden. Im neuen DIN-Fachbericht ist der 
Informationsbereich im Freihand bereic h auf gegangen. Die geringen Unterschiede vor 
allem zum Lesesaal rechtfertigen diese Vereinfachung. Dafür kommt auf Grund seiner 
stark abweichenden be sonderen Anforderungen der Kinderbereich als getrennt zu be-
trachten hinzu.
Das Kapitel 5.2 konzentrierte sich bisher stark auf Bücher, zu deren Flächenbedarf es 
ausführliche Berechnungstabellen lieferte. In gemindertem Umfang folgten Aussagen 
zu Zeitungen und Zeitschriften. Zu allen anderen in Wissenschaftlichen Bibliotheken 
verbreiteten Medienarten wurden Basiszah len bereitgestellt, mit deren Hilfe der Planer 
nur einen groben Überblick über den Flächenbedarf für die jeweilige Medienart er-
hielt. Der neue DIN-Fachbe richt betrachtet die Elemente der Flächenformel nun fast 
für alle von Bibliotheken und Archiven derzeit bereitgestellten Medienarten gleich dif-
ferenziert, also für: 
– Bücher (einschließlich Übergrößen), Zeitschriften, Noten, gefaltete Kar ten und Pläne,
– Mikrofi ches und Mikrofi lme,
– Schallplatten, Musikkassetten, Videokassetten,
– CD/CD-ROM, DVD,
– Akten.








Nur die im alten DIN-Fachbericht noch erwähnten Disketten und Medien-
kombinationen fi nden keine Beachtung mehr. Im ersten Fall sind die Bestände 
vernachlässig bar, im zweiten kapituliert der Fachbericht wie sein Vorgänger vor der 
Vielfalt der Verpackungsgrößen. Letzteres gilt auch für die in Öffent lichen Bibliothe-
k e n häufi g angebotenen Spiele.
Um die stärkere Differenzierung ohne Redundanzen darstellen zu können, gliedert der 
neue DIN-Fachbericht das Kapitel 5.2 nicht mehr in Unterab schnitte zu den verschie-
denen Medienarten, sondern arbeitet vom Allgemeinen zum Detail die Elemente der 
Flächenberechnungsformel ab, wobei in jedem Unterabschnitt, also bei jedem Element 
der Flächenformel , sämtliche Medienarten berücksichtigt werden.
In insgesamt zwölf Tabellen lassen sich für alle Medien arten die empfohlenen Wer-
te der dort behandelten Elemente der Flächenformel unter den möglichen Ausgangs-
bedingungen able sen. Bei Nonbook-Medien unter scheiden die Tabellen zusätzlich 
zwischen Rücken- und Frontal präsentatio n und mittels ‚Safer ‘1 gesicherter und un-
gesicherter Aufbewahrung. Mit Hilfe der Tabellen kann der Nutzer die zu seinem 
Anwendungs fall passenden Werte ablesen, die – in die Flächenformel einge setzt – die 
indi viduelle Berechnung des Flächenbedarfs für den unter zubringenden Bestand einer 
Medienart erlauben.
Alternativ zur eigenen Berechnung hat der Nutzer aber auch die Möglich keit, den Flä-
chenbedarf pro 1 000 Medieneinheiten einer Medienart und die Medienzahl pro Qua-
dratmeter aus beigefügten Lösungstabellen zu allen denk baren Ausgangsbedingungen 
abzulesen. Für Bücher gibt es dazu eine einzige sehr umfangreiche Tabelle im Anhang. 
Für alle anderen Medien arten ist eine einfache Division von zwei Werten auszufüh-
ren, die ebenfalls zwei im Anhang befi ndlichen Tabellen zu entnehmen sind. Das gro-
ße Spektrum der Medien arten im Nonbook-Bereich und die Viel zahl der möglichen 
Ausgangs bedingungen zwang zu diesem Kompromiss, mit dessen Hilfe der Spagat zwi-
schen dem Anspruch gleicher Differenzierung für alle Medienarten einerseits und dem 
einer Beschränkung des Umfangs der Anlagen andererseits gelang.
Die Tabellen im Anhang sind letztlich jedoch nur nutzbar, wenn alle für die Berech-
nungen notwendigen Bedingungen von den Achsabständen bis zum Regalprogramm 
bekannt sind. Zumindest muss der Nutzer wissen, mit wel chen Werten er rechnen will. 
In der Praxis stehen Flächenkalkulationen für Bestände jedoch häufi g schon am An-
fang einer Bibliotheksplanung. Sie dienen hier einer groben Prüfung, ob ein bestimm-
tes Gebäude oder eine angebotene Fläche für einen Zielbestand mit bekannter Zusam-
mensetzung in Frage kommt. An diesem Punkt der Planung sind viele Entscheidungen 
noch nicht ge troffen, und es fällt schwer, aus den umfangreichen Tabellen des Anhangs 
Werte für repräsentative Ausgangsbedingungen auszuwählen. Für diesen Fall bietet der 
Fachbericht mit den direkt in den Text des Kapitels 5.2 eingearbeiteten Tabellen 13 bis 
24 ein einfaches Werkzeug. Die Tabellen ent halten für jede Medienart nur die Flächen 
zu den häufi gsten Ausgangsbe din gungen eines Bereiches (Kompaktmagazin , Freihand-
magazin , Freihandbe reic h) und ermöglichen den gewünschten schnellen Überblick.
1  ‚Safer ‘ sind nur mit einem Spezialmagneten zu öffnende Con tainer, in die bei Freihandaus-
leihe die Mediencover einschließlich Inhalt ge steckt werden, um zu verhindern, dass der 
Nutzer Medium oder Beilagen vor der Ausleihe ent nimmt.
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Bei der Flächenberechnung für Nonbook-Medien bestand das Problem, dass es vor al-
lem zur Frontalpräsentation eine große Vielfalt an Möbeln gibt, deren Kapazität pro 
Quadratmeter verbrauchter Fläche differiert. Als Lösung verzich tet der DIN-Fachbe-
richt auf eine Betrachtung spezieller Möbel und geht stattdessen stets von Regalen aus. 
Genauere Ergebnisse für vorhandene oder geplante konkrete Möbelprogramme kön-
nen nur eigene Be rechnungen des Bibliotheksplaners liefern. Die Flächenformel des 
Fachbe richtes ermöglicht dies auch dann, wenn die Böden unterschiedlich tief sind 
und damit eine unterschiedliche Kapazität aufweisen. Das Produkt aus Kapa zität pro 
Regalboden multipliziert mit der Anzahl der Regalböden übereinander (n2 x n3) muss 
dazu lediglich durch die Summe der Kapazität aller von einer Seite aus nutzbarer Bö-
den des Möbels ersetzt werden.
Die Bediengangbreite hat einen wesentlichen Einfl uss auf den Flächenbedarf und steht 
deshalb schon immer im Fokus der Bibliotheks- und Archivplaner. Je umfangreicher 
die unterzubringenden Bestände sind, desto stärker ist die Versuchung, hier mit ‚spit-
zer Feder‘ zu planen. Der neue DIN-Fachbericht schlägt wie bereits der alte ein paar 
Grenzpfähle ein, die einigermaßen bedien freundliche Mindestbreiten für verschiedene 
Bedingungen sichern sollen und die sich zum Teil erstmals auf die DIN-Norm zum 
Barrierefreien Bauen [4] stützen:
– 0,75 m: Mindestbreite für Bewegungsfl ächen tätiger Men schen (gemäß BGR 234 
„Lagereinrichtungen und Ge räte“[1], Geltungsbereich sind Arbeitsstätten, erfüllt 
die Vorschriften für das barrierefreie Bauen nicht),
– 0,90 m: Mindestbreite für Durchgänge in öffentlichen Gebäu den für Roll stuhlfahre r 
(gemäß DIN 18024-2 1996-11 „Barrierefreies Planen und Bauen – Öffentlich zu-
gängige Gebäude und Arbeitsstätten“[4]),
– 1,20 m: Mindestbreite für Bewegungsfl ächen für Rollstuhlfah re r, die an seitlich an-
zufahrenden Einrichtungen vorbeifüh ren (ebenfalls gemäß DIN 18024-2[4]).
Weil die Pfosten und auch einzelne Medien meist einige Zentimeter über den Re-
galboden hinausstehen, werden in Tabelle 3 des neuen DIN-Fachberichtes keine 
Bediengang breiten unter 0,80 m empfohlen, damit die Mindest gangbreite von 0,75 m 
auch in diesen Fällen sicher eingehalten bleibt. Inwieweit die Freihandregale in einer 
Öffentlichen Bibliothek als „seitlich anzufahrende Einrichtungen“ im Sinne der DIN 
18024-2 betrachtet werden sollen, kann der DIN-Fachbericht nicht beantwor ten. Die 
Entscheidung ist abhängig von konzeptionellen Über legungen und der Nutzungser-
wartung.
Das zweite Maß, das neben der Bediengangbreite Einfl uss auf den Achsab stand hat, ist 
die Regal - oder Möbeltiefe . Der Tiefe eines Doppelregals ent spricht bei anderen Mö-
belformen die gesamte Tiefe eines Doppelmöbels bzw. zweier mit der Rückseite anein-
ander gestellter Einzelmöbel.
Der DIN-Fachbericht sieht einen Wert in der Flexibilität der Regalnutzung für 
verschie dene Medienarten und empfi ehlt deshalb „möglichst in großen Teilen einheit-
lich(e)“ Regalbodentiefen . Aus diesem Grund, aber auch, weil sie in der Praxis nicht 







mehr eingesetzt werden, erwähnt der DIN-Fachbericht Regalbodentiefen von unter 
250 mm für Bücher nicht mehr.
Der alte DIN-Fachbericht hat den Anwender bei der Frage der maximalen Länge von 
Regalreihen dadurch verwirrt, dass er einerseits im Text empfahl, 8 m „aus arbeitsorga-
nisatorischen Gründen“ nicht zu über schreiten und andererseits in einer Prinzipskizze 
„max. 5 m“ angab. Da 8 m lange Regalreihen in der Praxis durchaus vorkommen und 
bei geringer Nutzung auch keine Konfl ikte provozieren, blieb dieses Maß als Maximal-
länge bestehen.
Was Bibliotheksplaner zu sehr langen Regalreihen verführen kann, ist wie derum der 
lockende Flächengewinn. Gänge, die Regalblöcke voneinander trennen und sie er-
schließen, brauchen Platz. Je kleiner die Regalblöcke , desto größer wird der Anteil der 
notwendigen Bewegungsfl ächen . Dieser Zusam menhang leuchtet ein. Er spielte im al-
ten DIN-Fachbericht den noch kaum eine Rolle, und auch der Bericht zur HIS -Studie 
„Bibliotheken an Universitäten und Fachhochschulen“ [5], der an anderer Stelle den 
DIN-Fachbericht nach eigener Prüfung korrigiert, übernimmt hier aus drücklich (und 
ungeprüft) die Vorgaben des Fachberichtes. Beide unterschei den nur zwischen 25 % 
Zuschlag für die Bewegungsfl ächen bei Magazinen und 30 % bei Freihandbereichen .
Im Rahmen der Neufassung des DIN-Fachberichtes galt es, das Thema Bewegungsfl ä-
chen anhand der Praxis neu zu untersuchen. Dazu wur den die publizierten Grundrisse 
von 10 in den letzten 15 Jahren neu eröff neten großen Bibliotheken ausgewertet. Dabei 
stellte sich heraus, dass es Haupt gänge parallel zu den Regalen, wie sie die im alten 
DIN-Fachbericht enthal tene Prinzipskizze darstellt, kaum gibt. Mit einer entsprechen-
den Breite als Hauptgänge ausgewiesen werden fast ausschließlich rechtwinklig zu den 
Re galreihe n angeordnete Gänge.
Welche Folgen hat diese Praxis nun auf die Größe der Bewegungsfl ächen ? Setzt man 
die durch Verbreiterung eines Bedienganges zum Hauptgang benötigte Fläche ins Ver-
hältnis zum Regalblock , liegt der zusätzliche Flächen bedar f für die Erschließung bei 
17,5 %, wenn die Bedien gäng e 0,75 m breit sind. Addiert man noch den Flächenbedarf 
für statisch notwendige Stützen, kommt man auf reichlich 20 %. Bei größeren Achs-
abständen sinkt dieser Zuschlag zwar, aber nur bei sehr breiten Bediengängen reicht 
die verbleibende Differenz zu 25 oder 30 %, um darin überhaupt noch einen quer zu 
den Regalreihen verlaufenden Gang unterzubringen.
Der neue DIN-Fachbericht betrachtet als Hauptgang in erster Linie einen zu den Re-
galreihen rechtwinklig angeordneten Gang, der die zwei Regalblöcke er schließt, zwi-
schen denen er verläuft. Funktional ist die Ausbil dung von rechtwinklig zu den Re-
galreihen angeordneten Gängen als Haupt gänge höchst sinnvoll, denn nur sie können 
dem Nutzer den Blick in die Tiefe des Raums öffnen und ihm damit einen Überblick 
verschaffen. Als neuer Begriff tritt zum ,Hauptgang‘ jetzt der des ,Nebenganges ‘. In der 
Praxis ist es üblich, an den Außenseiten der Regalblöcke ebenfalls rechtwinklig zu den 
Regalreihen Gänge von 0,80–1,00 m vorzusehen, um Bedien gäng e von beiden Seiten 
aus zugänglich zu machen.
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Der neue DIN-Fachbericht geht davon aus, dass die rechtwink lig zu den Regalreihen 
verlaufenden Haupt- und Nebengänge die Regalblöcke vollständig erschließen. Wenn 
darüber hinaus parallel zu den Regalen verlau fende Gänge notwendig sind, dann als 
Rettungswege oder um andere Räume zu erreichen. Sie erfüllen damit die Kriterien 
für Verkehrsfl ächen nach DIN 277–14 und sind deshalb nicht Teil der Nutzfl äche. Der 
Bedarf an Verkehrsfl ächen wird von Architekten für das Gebäude insgesamt ermittelt 
und bei der Berechnung von Nutzfl ächen nicht berücksichtigt.
Für die Berechnung der Bewegungsfl ächen werden im neuen DIN-Fach bericht also 
ausschließlich rechtwinklig zu den Regalreihen verlaufende Haupt- und Nebengänge 
berücksichtigt. Für alle Berechnungen wird pro Regalblock von einem halben 2,50 m 
breiten Hauptgang (da ein Hauptgang zwei Regalblöcke erschließt) und einem 0,80 m 
breiten Nebengang ausgegangen. Die Breite von Haupt- und Nebengängen beträgt pro 
Regalblock in der Summe also 1,25 m + 0,80 m = 2,05 m. 
Je länger die Regalrei he n, desto kleiner ist der Anteil der Bewegungsfl äche pro Regal. 
Diese Abhängigkeit des Faktors für die Erschließung der Regalblöcke von der Länge 
der Regalreihen ist so erheb lich, dass der neue DIN-Fachbericht mit zwei Varianten des 
Faktors nicht aus kommt, zumal mit den zu berücksich tigenden Öffentlichen Biblio-
theken auch deutlich kürzere Regalreihen ins Spiel kommen als bisher. Tabelle 12 im 
neuen DIN-Fachbericht stellt den Zusammenhang dar. Die maximal noch ver tretbare 
Regallänge von 8 m erfordert eine Bewegungsfl äche in der Größen ordnung von ca. 
30 % der Blockfl äche, also einen Faktor von 1,3. Bei durch schnittlich 5 m langen Regal-
reihe n sind es bereits 50 % (Faktor 1,5) und bei 2 m langen 110 % (Faktor 2,1). Grund-
sätzlich können Haupt- und Nebengänge auch schmaler (oder breiter) gewählt wer-
den. Die Entscheidung hängt von der Zahl der Personen und von der Zahl und Breite 
der Transport wage n ab, die gleichzeitig auf ihnen unterwegs sind. Untere Grenzen für 
Gangbreiten in Bezug auf deren Flucht wegfunktio n gibt die ASR A2.3 (Arbeitsstätten-
Richtlinien – Fluchtwege, Notaus gänge, Flucht und Rettungsplan)[2] vor (s. Tabelle 1).
Tab. 1: Fluchtwegbreiten nach ASR A2.3.






Mit der Integration der Belange Öffentlicher Bibliotheken müssen im DIN-Fachbe-
richt 13 erstmals niedrigere Pfostenhöhen als 2,25 m berücksichtigt werden. Die meis-
ten Hersteller bieten Höhen von reichlich 2,00 m, von ca. 1,80 m und von ca. 1,50 m 
an. Öffentliche Bibliotheken nutzen für wand ständige Regale tendenziell eher das hö-
here und für freistehende Doppelregale eher das mittlere der drei Maße. Die Höhe von 
1,50 m ist für Kinder bibliotheke n und für Flächen gedacht, wo auch über Regalreihen 
hinweg der Raumüberblick gewahrt und Kommunikation einschließlich Blickkontakt 







möglich bleiben soll. Die angebotenen Höhen der verschiedenen Hersteller differie-
ren leicht. Geringe Abweichungen von den im DIN-Fachbericht angegebenen Maßen 
führen nicht zu anderen Ergebnissen bei der möglichen Zahl der Regalböden über-
einander, die der Fachbericht in den Tabel len 5  und 6 für alle behandelten Medienar-
ten angibt. Die im Nonbook-Bereich berücksichtigte Frontalpräsentation der Medien 
erfordert größere Regal bodenabstände als die Rückenpräsentation . Die Zahl der Regal-
böden über einander sinkt bei Frontalpräsentation außerdem dadurch, dass aus ergo-
nomischen Gründen der nutzbare Höhenbereich deutlich kleiner ist.
Die Frage, mit welcher Regalbodenkapazität für Bücher bei der Flächenpla nun g von 
Bibliotheken gerechnet werden soll, ist nicht erst seit der Veröffent lichung des Berich-
tes zur HIS-Studie „Bibliotheken an Universitä ten und Fachhochschulen“[5] in die 
Diskussion geraten. Die vom alten DIN-Fach bericht ange gebenen Bandzahlen pro 1 m 
Regalboden gelten heute zum Teil als überholt. Dünnere Papiere und Einbände der 
Bücher sowie ein höherer Anteil an Broschüren führen dazu, dass vor allem bei jün-
geren Beständen die Kapazität pro Regalboden höher liegt, als der DIN-Fachbericht 
bisher angab.
Hier ist nun vorsichtig reagiert wor den. Das Spektrum der möglichen Kapazi täten ist 
um den von der HIS für die Aufstellung nach numerus currens vor geschlagenen Wert 
von 35 Bänden erweitert worden. Die Werte für das Freihandmagazin sind bei dieser 
Aufstellungsart denen für das geschlossene Magazin und bei systematischer Aufstel-
lung denen für den Freihandbereich angeglichen. Ge sonderte Werte für Informations-
bestände gibt es nicht mehr. Extra aufgeführt werden dafür erstmals Kinderbücher und 
gebundene Zeitschriften, weil deren durchschnittlich niedrigere bzw. höhere Band-
stärken höhere bzw. niedrigere Kapazitäten bewirken.
Dass der DIN-Fachbericht sich bei der Regalbodenkapazität nicht wie die HIS-Studie 
auf jeweils einen Wert festlegt, verweist auf eine grundsätzliche Besonderheit der Bü-
cher gegenüber den Nonbook-Medien: Bücher besitzen kein standardisiertes Format. 
Eine Regalbodenkapa zitä t lässt sich für sie nur als statistischer Durchschnitt aus einer 
Gesamtmenge von gefüllten Regalbö den in existierenden Bibliotheken errechnen. Bei 
Nonbook-Medien besitzen die Formate weitgehend einheitliche Maße. Ent sprechend 
genau kann die Re galbodenkapazitä t errechnet werden.
Studenten des Studiengangs Bibliotheks- und Informationswissenschaft der HTWK in 
Leipzig und Praktiker, die die Vorgaben im neuen DIN-Fachbericht 13 geprüft haben, 
stellten fest, dass die Flächen für Nonbook-Medien im Vergleich zu denen für Bücher 
knapper kalkuliert sind. Die im neuen DIN-Fachbericht für Nonbook-Medien ausge-
wiesenen Kapazitäten beziehen sich, wie im Text vermerkt, auf eine 90 %ige Auslastung 
der Regal böden. Vor allem für die Praxis Öffentlicher Bibliotheken , aber auch für stark 
genutzte Bestände Wissenschaftlicher Bibliotheken kann eine solche Auslastung aus 
zwei Gründen zu hoch sein:
1. Ausleihbibliotheken kalkulieren ihre unterzubringenden Bestände mit Ab-
senzquote n, die nicht selten bei 30 %, in den Bestandsgruppen der Nonbook-Me-
dien auch weit höher liegen können. Saisonale Schwan kun gen führen dazu, dass 






in ausleihschwachen Zeiten deutlich größere Be stände Platz fi nden müssen. Deren 
für einen langen Zeitraum schwer kalkulierbare Spitzen können bei einer geringer 
geplanten Auslastung leichter abgefangen werden.
2. Hohe Bestandsumsätze bewirken viel Bewegung in den Regalen. Eine eher lockere 
Aufstellung erleichtert sowohl das Browsing der Nutzer an den Regalen als auch die 
Rückordnung der Medien durch die Mitarbeiter, was Arbeitszeit spart. Je höher der 
Bestandsumsatz, desto wichtiger wird dieses Argument gegenüber dem der effi zien-
ten Flächen nutzung, denn Personal ist meist teurer als Fläche.
Soll mit einer niedrigeren Auslastung gerechnet werden, müssen die Kapazi täten ent-
sprechend reduziert werden. Tabelle 2 liefert die Faktoren, mit denen die Kapazitäts-
angaben in Tabelle 10 des DIN-Fachberichtes multipliziert wer den müssen, um die 
gewünschte Auslastung zu erhalten:





6 0 % 0,67
50 % 0,56
Die Veränderungen, die der neue DIN-Fachbericht bei der Flächen berechnung für 
Buchbestände mit sich bringt, weisen zwei entgegen gesetzte Tendenzen auf, die ein-
ander zum Teil aufheben. Die punktuell höher angesetzte Kapazität der Regalböden 
bewirkt eine Verringerung des Flächen bedarfs – sofern der Planer die neuen höheren 
Werte verwendet. Der höhere Faktor für die Bewegungsfl ächen dagegen erhöht den 
Flächenbedarf – je mehr, desto kürzer die Regalreihen sind. Beide Anpassungen führen 
jedoch zu einer die heutige Praxis genauer abbildenden Berechnung. Der insgesamt 
et was höhere Flächenbedarf spricht auch deshalb für mehr Praxisnähe, weil jüngste 
Bibliothekskonzepte der Aufenthaltsqualität eine deutlich höhere Auf merk samkeit 
widmen. Und zur Aufenthaltsqualität zählen ausreichend und richtig dimensionierte 
Bewegungsfl ächen .
Mit der detaillierten Betrachtung des Flächenbedarfs für Nonbook-Medien betritt der 
DIN-Fachbericht Neuland. Die Praxis wird in den nächsten Jahren zu überprüfen ha-
ben, inwieweit die zahlreichen vorgegebenen Werte für di verse Ausgangsbedingungen 
den Erfahrungen einer breiteren Fachöffentlich keit entsprechen und als wie praktika-
bel sich das neu geschaffene Werkzeug erweist. Den stark gewachsenen Bestandszahlen 
in diesem Bereich bei allen Bibliothekstypen trägt der Fachbericht jedenfalls Rechnung.
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